
Bei Ikea haben in den letzten Wochen 
Beschäftigte an fast 200 Streiktagen 

bundesweit Flagge für bessere Einkom-
men gezeigt und gleichzeitig auf ihre 
Forderung nach einem Digitalisierungs-
tarifvertrag aufmerksam gemacht.

Höhepunkt der Aktionen in insgesamt 
über 30 Einrichtungshäusern, zu denen 
ver.di aufgerufen hatte, war ein  zentraler 
Streiktag am 21. September mit Schwer-
punkt Niedersachsen und Bremen. 
Ebenfalls im Streik waren an diesem Tag 
Kolleginnen und Kollegen aus Bayern, 
Hessen, Hamburg, Baden-Württemberg, 
Sachsen-Anhalt, Thüringen und Nord-
rhein-Westfalen. 

»Noch nie war die Streikbeteiligung 
so hoch, wie in diesen Tarifrunden«, so 

Endlich ist es ge-
schafft: Dank eu-
res großartigen 
Einsatzes bei vie-
len Streiks land-
auf, landab haben 
wir endlich Tarif-
abschlüsse im Ein-
zel- wie im Groß- und Außenhandel 
erreicht, mit Mut, Entschlossenheit 
und Durchhaltevermögen. Jetzt geht 
es darum, dass wir die Allgemeinver-
bindlichkeit (AVE) der Tarifverträge 
im Handel brauchen. Kein Unterneh-
men soll sich mehr vor tariflicher Ent-
lohnung und tariflichen Arbeitsbe-
dingungen drücken können! Das 
Tarifvertragsgesetz legt fest, dass 
beide Tarifvertragsparteien zusam-
men den Antrag für die AVE stellen 
müssen. Dazu muss sie von öffent-
lichem Interesse sein. Davon dürfen 
wir angesichts von über 5 Millionen 
Beschäftigten im Handel wohl ausge-
hen. Leider verweigern die Arbeitge-
berverbände im Handel seit Jahren 
die gemeinsame Beantragung der 
AVE – und lassen so zu, dass Billighei-
mer der Branche Armutslöhne zahlen. 
Es wird Zeit, dass der Gesetzgeber sich 
einschaltet: Die Koalitionsverhand-
lungen und die anschließende Bil-
dung einer neuen Regierung sind 
bestens geeignet, den Anspruch der 
Beschäftigten auf gute Arbeit und 
Entlohnung durch eine Gesetzesän-
derung zu stärken!
 STEFANIE NUTZENBERGER 
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TARIFABSCHLÜSSE NACH HARTEN UND KOMPLIZIERTEN VERHANDLUNGEN

Mit Erfolg gestreikt:
Endlich mehr Geld

MOMENT MAL!
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Nach mehreren tausend Streik- und 
Warnstreikaktionen, zu denen ver.di 

aufgerufen hatte, sind die regionalen 
Tarifverhandlungen fast überall mit 
neuen Tarifverträgen zu einem guten 
Ende gebracht worden. Die monate-
lange Blockadehaltung der Arbeitgeber 
konnte überwunden werden, es gibt 
endlich mehr Geld. Das haben vor allem 
die vielen Streikenden und an anderen 
Tarifaktionen Beteiligten mit viel Mut 
und Ausdauer möglich gemacht. 

Zur ersten Tarifeinigung im Einzel- und 
Versandhandel kam es Ende September 
in Hessen. Dort konnte die ver.di-Tarif-
kommission eine Erhöhung um 3,0 
Prozent in diesem Jahr in der Verkäu-
fer*innen-Eckgruppe (ab 1. August) und 
um 1,7 Prozent im nächsten Jahr (ab 
1.April) durchsetzen. Die unteren Tarif-
gruppen steigen überproportional; in 
den höheren gibt es ein Gehaltsplus 
von maximal 81,12 Euro als Festbetrag. 
Die Ausbildungsvergütungen werden 
jeweils um 30 Euro erhöht. Das ist eine 
Steigerung zwischen 2,5 und 3,0 Prozent.

Für den Groß- und Außenhandel 
(GAH) legte ver.di in Bayern den ersten 
Abschluss vor. Er sieht in den Eckgrup-
pen eine zweistufige prozentuale Erhö-
hung in derselben Größenordnung vor 
wie im Einzel- und Versandhandel und 

hat ebenfalls eine 24-monatige Laufzeit. 
Die Azubis erhalten dort 30 Euro und 
im nächsten Jahr 20 Euro mehr (siehe 
auch Seite 3).

Bei Drucklegung dieser Ausgabe wa-
ren die Verhandlungen bis auf wenige 
Ausnahmen in allen Regionen mit Ta-
rifvereinbarungen beendet worden, die 
sich sehr eng an den ersten Abschlüssen 
orientierten. Unterschiede gibt es bei 
der Zahl der Nullmonate und somit  
beim Zeitpunkt der Erhöhungen. In 
 Baden-Württemberg wurde für den GAH 
eine Laufzeit von 25 Monaten vereinbart 
und als Ausgleich für einen weiteren 
Nullmonat eine Einmalzahlung von  
84 Euro für alle spätestens im Januar 
2022.

Mit viel Kraft durchgesetzt:
Keine Ungleichbehandlung

Einbezogen in die Streiks waren in 
den zurückliegenden Monaten fast al-
le maßgeblichen Unternehmen der 
verschiedenen Wirtschaftszweige im 
Handel. Für besonders starkes Echo 
sorgten die häufigen Arbeitsniederle-
gungen im Lager- und Filialbereich der 
großen Lebensmittelhandelskonzerne. 
Ein zentraler Edeka-Streiktag fand bei-
spielsweise in Nordrhein-Westfalen statt. 

In Bayern und anderen Bundesländern 
wurde eine spürbare Zunahme der 
 Tarifaktivitäten bei Rewe und Penny 
verzeichnet. Einen bundesweiten Ikea- 
Streiktag gab es im September (siehe 
Beitrag unten). Bestreikt wurden in 
mehreren Bundesländern auch tariflo-
se bzw. tarifflüchtige Unternehmen wie 
Douglas, Esprit, Amazon, bofrost,  Porta 
Möbel, Smyths Toys und TK Maxx. 

Der bundesweite Streikdruck auf die 
Unternehmen hat spürbar Wirkung 
entfaltet, wie der Einzelhandelsverband 
HDE in einer sehr aggressiven Erklärung 
nach der ersten Tarifeinigung in Hessen 
erkennen ließ. Die Arbeitgeber seien 
»durch massive Streikaktivitäten« zu 
diesem Tarifabschluss gezwungen wor-
den. Dies sei »in verantwortungsloser 
Art und Weise« geschehen und die 
Tarifvereinbarung überfordere viele 
Nicht-Lebensmittelhändler, wurde be-
hauptet. Tatsächlich mussten die Arbeit-
geber die von ihnen lange geforderte 
Differenzierung der verschiedenen 
Branchen und die beabsichtigte Un-
gleichbehandlung der Beschäftigten 
fallenlassen. Mit anderen Worten: Die 
Tarifbewegung hat sich Respekt ver-
schafft!

Maren Ulbrich, für die Möbelkette zu-
ständige Gewerkschaftssekretärin. »Bei 
Ikea fordern die Beschäftigten auch 
einen Tarifvertrag, der die rasante di-
gitale Transformation des Unternehmens 
im Sinne der Beschäftigten regelt.« 
Hinter dieser Forderung steht auch der 
Gesamtbetriebsrat (GBR). Ziel ist es, 
Beschäftigungssicherung, Qualifizierung 
und die menschengerechte Technikge-
staltung tarifvertraglich zu regeln und 
für die Beschäftigten abzusichern.

Nach den Entgeltabschlüssen soll jetzt 
weiter Druck gemacht werden für den 
»Tarifvertrag.Zukunft.Ikea«, wie Silke 
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Zimmer, ver.di-Landesfachbereichslei-
terin Handel in NRW auf einer bundes-
weiten Ikea-Betriebsräteversammlung 
betonte. Bei dem Treffen, das vom 12. 
bis zum 14. Oktober stattfand, kritisier-
ten mehrere Betriebsratsmitglieder die 
Unternehmensleitung. Diese will zwar 
über Beschäftigungssicherung und Qua-
lifizierung mit dem GBR sprechen, nicht 
aber mit der Gewerkschaft ver.di über 
einen Tarifvertrag verhandeln. Noch im 
November trifft sich deshalb die  
ver.di-Bundestarifkommission für Ikea, 
um weitere Schritte zu planen.

 A N D R E A S  H A M A N N

Bei vielen Streiks war die Stimmung sommerlich und super, wie die Fotos oben zeigen – z.B. in Hamm (NRW), in Graben (Bayern) und in Darmstadt (Hessen). 
Das Rewe-Lager in Nossen (Sachsen) wurde im September mit Unterstützung aus Einzelhandelsbetrieben über mehrere Tage bestreikt
 FOTOS:DIETRICH HACKENBERG, HUBERT THIERMEYER, KATJA DEUSSER, VER.DI
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Ikea provoziert Protest
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Kundgebung mit Streikenden von Ikea in Eching (Bayern) FOTO: HUBERT THIERMEYER

Die nächste Ausgabe erscheint 
im Frühjahr 2022
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einig in der glasklaren Beurteilung ihres 
Arbeitgebers: »Von mir bekommt Aldi 
Nord eine glatte Sechs«, meint Torsten 
F. aus Horst, dem Schauplatz des Streiks 
in Schleswig-Holstein. »Wer in diesem 
Unternehmen mitbestimmen und nicht 
nur im Büro herumsitzen möchte, für 

den wird es echt schwie-
rig. Die wollen einen 
Placebo-Betriebsrat, der 
es hinnimmt, dass die 
Mitbestimmungsrechte 
laufend untergraben 
werden.« 

Diese Erfahrung teilt 
Uli Kring aus Bad Laasphe in Nord-
rhein-Westfalen. Richtig übel wurde es 
für ihn, als 2019 einige Filialleiter in 
seiner Betriebsratsregion eine Diffamie-
rungskampagne lostraten. ver.di star-
tete daraufhin eine Solidaritätskampa-
gne und die Delegierten des ver.di- 
Bundeskongresses protestierten laut-
stark. »Wir lassen uns nicht einschüch-
tern«, sagte Uli Kring damals und dabei 
ist es geblieben. Seine Bilanz: »Aldi will 
als supertoller, sozial eingestellter Ar-
beitgeber erscheinen, ist es aber nicht.«

Das Beispiel der „gallischen
Dörfer“ soll weiter wirken

In Bad Laasphe wird die Niederlassung 
ebenfalls zum Jahresende geschlossen, 
etwa 160 Beschäftigte verlieren dort 
ihren Arbeitsplatz. Für sie wurden wie 
in Horst ein Sozialplan und Interessen-

In seinem Leitbild »Einfach Aldi« ist 
das Unternehmen ein verantwor-

tungsvoller und solider Arbeitgeber – 
doch davon kann keine Rede sein. Die 
Belege für Gewerkschaftsfeindlichkeit 
und tiefe Abneigung gegen konse-
quente Betriebsräte häufen sich seit 
Jahren.

Zuletzt sorgte im 
August der massive 
Einsatz von Streikbre-
chern in der Niederlas-
sung Horst (Schles-
wig-Holstein) für Ne-
gativschlagzeilen und 
Unmut. Der überwiegend aus anderen 
Aldi-Gesellschaften zusammengestell-
te Trupp sollte eine mehrtägige Arbeits-
niederlegung im Rahmen der Tarif- 
runde Einzelhandel ins Leere laufen 
lassen. »Aldi zeigt einmal mehr sein 
wahres Gesicht, es geht ihnen nur um 
maximalen Profit«, so Orhan Akman,  
ver.di-Bundesfachgruppenleiter Einzel-
handel. »Die Demokratie soll weiterhin 
vor dem Lager und vor der Filiale enden, 
doch das ist unsozial und für uns völlig 
inakzeptabel.«

Vor dem Lager in Horst machte Streik-
posten Jens Glissmann – seit 33 Jahren 
bei Aldi – seinem Ärger Luft und wünsch-
te der Geschäftsleitung »Blitz und 
 Donner«. Anlass für seine deutlichen 
Worte: Die Niederlassung samt Lager, 
Fuhrpark und Verwaltung wird zum  
31. Dezember 2021 geschlossen, über 
200 Arbeitspätze fallen weg. Jeder soll-
te sich selbst um einen neuen Job bei 
Aldi kümmern, wurde den Betroffenen 
gesagt. Man könne da als Geschäfts-
leitung nichts machen, schließlich sei-
en die anderen Aldi-Gesellschaften 
rechtlich selbstständig. 

»In diesem Fall, in dem wir hier strei-
ken, wurde in den Nachbargesellschaf-
ten angerufen und um Streikbrecher 
gebeten, die hier ja in großer Anzahl 
erschienen sind«, schildert Jens Gliss-
mann den skandalösen Widerspruch. 
Er ist stinksauer: »Einfach Aldi, oder 
wie nennt man das?«

Auch zwei unternehmensweit be-
kannte Betriebsratsvorsitzende sind sich 

Die Innenstädte bieten immer we-
niger Einkaufsmöglichkeiten, weil 
so viele Geschäfte schließen. Wie 
muss gegengesteuert werden?

Auf jeden Fall müssen die Geschäfte 
vor Ort mit genügend Waren ausge-
stattet werden, um den Kundinnen und 
Kunden das Einkauferlebnis vor Ort 
bieten zu können. Wenn nur noch Tei-
le des Sortiments im stationären Handel 
vorrätig sind, werden die Kunden prak-
tisch automatisch in den Online-Shop 
umgeleitet. Kein Mensch geht mehr in 
ein Geschäft, wenn die Verkäuferin das 
gewünschte Produkt online bestellen 
muss, wie es bei Douglas leider immer 
häufiger passiert. Im Internet bestellen 
– das können die Kunden schließlich 
selbst vom heimischen Sofa aus.

Besteht die Gefahr, dass Douglas 
weitere Filialen schließt und – wie 
in München und Düsseldorf – ein 
paar Meter weiter Geschäfte in neu-
er Rechtsform eröffnet?
 Ich hoffe nicht. Nach Aussage der Ge-
schäftsleitung soll das nicht kommen. 
Es wäre schlimm für die Kolleginnen, 
denn zum Beispiel in Düsseldorf sind 
viele ältere Beschäftigte in der beste-

ausgleich inklusive Abfindungen aus-
gehandelt. Zusätzlich gibt es es in Bad 
Laasphe noch die Möglichkeit, für bis 
zu 12 Monate in eine Transfergesell-
schaft zu wechseln.

Wie bei den anderen Schließungen 
werden die Filialen samt der Belegschaf-
ten auf benachbarte Aldi-Regionen 
übertragen. 

Bei Bad Laasphe und Horst trifft es 
»gallische Dörfer«, wie es die »Süddeut-
sche Zeitung« treffend formuliert hat. 
Dort haben die beiden von den ver.di- 
Mitgliedern Uli Kring und Torsten F. 
geleiteten Betriebsräte bis jetzt die Zu-
stimmung zu einem neuen Arbeitszeit- 
und Vergütungsmodell verweigert, das 
u.a. die faktische Aufgabe der Mitbe-
stimmungsrechte bei Mehrarbeit und 
Arbeitszeitgestaltung bedeutet. Sie 
lehnen auch neue Arbeitsverträge mit 
erheblich schlechteren Bedingungen ab. 
In einem Vertragspassus wird zudem 
indirekt mit dem Ausstieg aus der Ta-
rifbindung gedroht.

Ursprünglich waren es mehr als die 
Hälfte der 35 Betriebsräte, die diese 
Position teilten. Die meisten von ihnen 
wurden durch erpresserischen Druck 
– Androhung von Auslagerungen und 
Filialschließungen sowie Verleumdungen 
– zur Unterschrift unter die Aldi-geneh-
men Betriebsvereinbarungen genötigt. 
Bis auf die gallischen Dörfer Bad Laas-
phe und Horst, die es bald nicht mehr 
geben wird. Sie bleiben Beispiele für 
Zivilcourage gegen die unsoziale Un-
ternehmensführung bei Aldi, die auch 
in Zukunft stärkere gewerkschaftliche 
Organisierung und Widerstand erfordern 
wird.  A N D R E A S  H A M A N N

berichtete etwa von ständigen Rücken-
schmerzen wegen der zu schwer be-
ladenen Rucksäcke. Ein weiterer Fah-
rer – bei Gorillas »Rider« genannt – 
hatte beobachtet, wie eine Freundin 
vor Erschöpfung ohnmächtig geworden 
war. 

Schlechte Bezahlung bei ständiger 
Hetze und miserabler Ausstattung etwa 
mit Regenschutz runden das Bild der 
viel kritisierten Arbeitsbedingungen beim 
Lieferdienst ab, der Kund*innen ver-
spricht, innerhalb von zehn Minuten 
nach Eingang der Bestellung die ge-
wünschten Waren zu bringen. Nach 
einem Bericht auf Spiegel online soll der 

A G G R E S S I V  G E G E N  S T R E I K R E C H T  U N D  E C H T E  M I T B E S T I M M M U N G
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An die Lieferung von Snacks und 
Getränken denkt kaum jemand, 

wenn der Firmenname »Gorillas« auf-
taucht – stattdessen an miese Arbeits-
bedingungen, tägliche Streiks und 
Massenentlassungen. Die Zeichen ste-
hen auf Sturm.

Zum lauten Protest gegen die Entlas-
sung streikender Kolleg*innen an den 
Berliner Standorten in Kreuzberg, Schö-
neberg und Gesundbrunnen hatten 
Gorillas-Beschäftigte am 6. Oktober vor 
der Unternehmenszentrale mobilisiert. 
Auch Maren Ulbrich vom ver.di-Bundes-
fachbereich Handel war dort. Sie sagte: 
»Den Beschäftigten wird ihre Existenz-
grundlage entzogen, weil sie für ihre 
Interessen eingestanden sind. Natürlich 
unterstützen wir unsere Mitglieder hier. 
Die Stimmung ist laut, und mit dabei 
sind auch zahlreiche Unterstützer*innen 
der Kuriere.« Von Seiten des Arbeitge-
bers sei bisher nur zu hören gewesen, 
er habe »keinen anderen Ausweg ge-
sehen, als die fristlosen Kündigungen 
aufgrund der wilden Streiks auszuspre-
chen«, so Maren Ulbrich.

Berechtigter Protest gegen
schlechte Bedingungen

Auch wenn die Gorillas-Beschäftig-
ten nicht im klassischen gewerkschaft-
lichen Sinn streiken, zeigen doch ihre 
Schilderungen, wie berechtigt ihr Pro-
test ist. So schilderten bei der Aktion 
vor der Berliner  Unternehmenszentrale 
Kolleg*innen ihren Arbeitsalltag; einer 
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Arbeitgeber in den Kündigungen, die 
die meisten Streikenden bekommen 
haben, nicht einmal einen konkreten 
Grund für das Vorgehen genannt haben. 
Stattdessen sei das bestehende Arbeits-
verhältnis »außerordentlich aus wichti-
gem Grund fristlos« beendet worden. 
Zum Teil seien die Namen der Gekün-
digten falsch geschrieben gewesen, was 
ebenfalls illustriert, wie es bei Gorillas 
um die Wertschätzung der Mitarbei-
ter*innen bestellt ist. ver.di hatte am 
20. Oktober von Kündigungen betrof-
fene Mitglieder zu einer Informations-
veranstaltung in die Bundesverwaltung 
eingeladen.

Die Protestaktion am 6. Oktober wur-
de als Zuspitzung im seit dem Sommer 
laufenden Streik wahrgenommen. Die 
Gorillas-Rider forderten dabei neben 
besserer Ausrüstung und guten Arbeits-
bedingungen vor allem mit Nachdruck 
die pünktliche und vollständige Aus-
zahlung ihrer Gehälter. Keinesfalls dür-
fe es eine weitere Arbeitsverdichtung 
geben, wie im »Projekt ACE« geplant, 
wonach weniger Beschäftigte mehr 
Lieferungen schaffen sollen.

ver.di Handel ist bereit, die Gorillas-Be-
schäftigten zu unterstützen, zumal 
etwa Forderungen wie bessere Arbeits-
mittel durch einen Betriebsrat durch-
gesetzt werden könnten. Andere For-
derungen wie eine tarifvertragliche 
Bezahlung, kürzere und geregelte Ar-
beitszeiten, Länge der Probezeit, Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld ließen sich 
in einem Tarifvertrag umsetzen. Die 
Gewerkschaft kann hier aktiv werden, 
wenn sich möglichst viele Beschäftigte 
als Mitglied organisieren und sich mit 
ver.di an die Durchsetzung der Forde-
rungen machen. In der Zeit vom 22. bis 
zum 27. November finden Betriebsrats-
wahlen statt. Dafür wurden zwei Vor-
schlagslisten beim Wahlvorstand ein-
gereicht. G U D R U N  G I E S E

Infos auf Englisch: 
https://twitter.com/verdihandel/
status/1450406886105391105 

auf Deutsch: 
https://twitter.com/verdihandel/
status/1450407338066722819

Konflikt eskaliert
M A S S E N E N T L A S S U N G E N  B E I M  L I E F E R D I E N S T  G O R I L L A S

Beschäftigtenprotest gegen Entlassungen vor dem Hauptsitz im Berliner Stadtteil 
Prenzlauer Berg Anfang Oktober FOTO: IMAGO

Glatte 6 für Aldi

henden Filiale auf der Königsallee. De-
nen wurde gesagt, sie könnten sich für 
den neuen Laden bewerben, aber wer 
möchte nach 30 und mehr Berufsjahren 
quasi wie eine Anfängerin mit befris-
tetem Vertrag eingestellt werden? Im-
merhin haben die Kolleginnen in der 
Düsseldorfer Filiale, die im Januar 2022 
geschlossen wird, einen guten Sozial-
plan ausgehandelt.

 
Douglas ist nicht tarifgebunden; 

die Beschäftigten setzen sich immer 
wieder für den Abschluss eines Ta-
rifvertrages ein. Wie ist der Stand 
der Dinge?

 Douglas-Chefin Tina Müller lässt 
verlauten, dass wir ein angemessenes 
Gehalt bekämen, das umgerechnet an-
geblich dem tariflichen Entgelt ent-
spricht. Wenn das so sein sollte, spräche 
ja eigentlich nichts dagegen, dass sie 
mit uns endlich einen Tarifvertrag ab-
schließt. Ich bin mir sicher: Unsere Kol-
leginnen werden bei diesem Thema nicht 
lockerlassen! Gerade ein Unternehmen, 
das ausschließlich Luxusartikel verkauft, 
sollte die Beschäftigten wertschätzen 
und tariflich bezahlen.
I N T E R V I E W :  G U D R U N  G I E S E

NACH

GEFRAGT

»Tarifbindung ist 
wichtig!«

Soziale Verantwortung? Fehlanzeige! FOTO: ARCHIV

KURZ & KNAPP

GALERIA-UMFRAGE: Die Beschäf-
tigtenbefragung bei Galeria Karstadt 
Kaufhof, die ver.di im »Tarifvertrag 
Gute und Gesunde Arbeit/Beteiligung 
Zukunftskonzept« vereinbart hat, ist 
am 19. September abgeschlossen wor-
den. Die Ergebnisse werden jetzt aus-
gewertet und vom Expert*innenkreis, 
den Gewerkschaft, Unternehmenslei-
tung und Gesamtbetriebsrat gebildet 
haben, am 18. November erstmalig 
beurteilt. Vorschläge und kritische 
Hinweise seitens der Beschäftigten 
werden dann am 1. Dezember auch 
im gemeinsamen »Strategiekreis Zu-
kunft« behandelt.

Schon zuvor hatte die Konzernspit-
ze entschieden, dass das Vertriebsnetz 
künftig in die Sparten Weltstadthaus, 
regionaler Magnet und lokales Forum 
unterteilt wird.  Als Galeria-Pilothäu-
ser sind Ende Oktober Frankfurt a.M. 
(Hauptwache), Kassel und Kleve an 
den Start gegangen.

Esprit-Verhandlungen: Ohne An-
näherung sind am 19. Oktober Tarif-
verhandlungen zu Esprit verlaufen.
ver.di forderte die Geschäftsführung 
dabei auf, die in der Fläche erzielte 
Tariferhöhung von 3,0 Prozent an die 
Beschäftigten weiterzugeben, was 
diese aber ablehnte. Die nächste Run-
de soll am 19. November stattfinden. 

D I E  P A R F Ü M E R I E K E T T E  D O U G L A S  H A T  R U N D  6 0 
F I L I A L E N  I N  D E U T S C H L A N D  G E S C H L O S S E N  B Z W . 
P L A N T  D I E  S C H L I E S S U N G  U N D  V E R L A G E R T  I M M E R 
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Tarifaktionen in Malschwitz und Delitzsch (beide Sachsen) sowie im nordrhein-westfälischen Dormagen FOTOS: VER.DI

Mehr als 40 
Jahre hat 

er bei Häfele im 
baden-württem-
bergischen Na-
gold gearbeitet, 
einen Großteil 
dieser Zeit war er 
Betriebsratsvor-
sitzender: Reinhard Mast hat am  
7. Oktober im Rahmen einer Betriebs-
versammlung mit rund 250 Häfele-Be-
schäftigten die Hans-Böckler-Medaille 
erhalten, die höchste Auszeichnung des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes, die 
nur ganz besonders engagierte Mitglie-
der erhalten.

Dass Reinhard Mast sich jahrzehnte-
lang unermüdlich für seine Kolleginnen 
und Kollegen eingesetzt hat, wissen 
viele Aktive der Bundesfachgruppe Groß- 
und Außenhandel (GAH), deren Vorsit-
zender er von 2007 bis 2019 war, oder 
auch Ältere, die ihn noch aus den Zei-
ten der Gewerkschaft Handel, Banken, 
Versicherungen kennen.

In seiner Laudatio anlässlich der Preis-
verleihung hob Martin Gross, Leiter des 
ver.di-Landesbezirkes Baden-Württem-
berg, hervor, dass Reinhard Mast zu den 
Initiatoren des ersten Betriebsrates bei 
Häfele im Jahr 1980 gehörte. Von die-
sem Zeitpunkt an bis zum Beginn seines 
Ruhestandes im Dezember 2020 war 
er ununterbrochen Mitglied des Gre-
miums, die längste Zeit als Betriebsrats-
vorsitzender. »Reinhard Mast kämpfte 
all die Jahre für bessere Arbeitsbedin-
gungen im Unternehmen, aber auch 
im Groß- und Außenhandel insgesamt. 
Es ging ihm insbesondere darum, dass 
die Verbesserungen in tariflichen Re-
gelungen abgesichert wurden«, beton-
te Martin Gross in seiner Rede.

Immer habe Reinhard Mast sich nicht 
allein betrieblich, sondern auch für und 
in seiner Gewerkschaft engagiert – als 
Mitglied im ver.di-Gewerkschaftsrat 
ebenso wie als Vorsitzender der Bun-
desfachgruppe GAH. In dieser Funktion 
arbeitete er beispielsweise mehr als fünf 
Jahre in der bundesweiten Projektgrup-
pe für die Erarbeitung einer Neuen 
Entgeltstruktur. Mit seinem Engagement 
habe Reinhard Mast »maßgeblich dazu 
beigetragen, die Fachgruppe Groß- und 
Außenhandel in ver.di zu entwickeln 
und über viele Jahre mit wichtigen Im-
pulsen zu gestalten«, so Martin Gross 
weiter. Besonders habe ihn stets aus-
gezeichnet, dass er nicht für sich und 
sein persönliches Fortkommen gekämpft 
habe, sondern es ihm um »Verbesse-
rungen für die soziale Gemeinschaft« 
gegangen sei.  G G

verkennen aber dabei, dass freiwillige 
Prämien schnell wieder gestrichen wer-
den können.« Immerhin verstehen im-
mer mehr Bofrost-Mitarbeiter*innen 
inzwischen die Bedeutung eines ver-
bindlichen Tarifvertrages und organi-
sieren sich bei ver.di. So haben sich bei 
einer Betriebsräteversammlung Ende 
September rund 95 Prozent der anwe-
senden Beschäftigten für eine Tarifbin-
dung ausgesprochen.

Dass die Auseinandersetzung nicht 
einfach ist, zeigen die Streikerfahrungen 
von Bofrost-Kolleg*innen in NRW: »In 
zwei bestreikten Niederlassungen gab 
es heftige Reaktionen von Leitungskräf-
ten«, berichtet Norbert Baier. »Die 
Streikenden durften nicht einmal zum 
Toilettengang ins Gebäude. Die Kaffee-
automaten wurden abgeschaltet, Tassen 
und Besteck weggeschlossen.« Außer-
dem sei den Kolleg*innen mit Abmah-
nungen oder gar mit Kündigungen 
gedroht worden.

Allen Einschüchterungsversuchen zum 
Trotz geht der Protest weiter. So wollen 
sich Beschäftigte etwa mit Postkarten 
gezielt an Kund*innen wenden. ver.di 
plant diese und andere Aktionen 
 gemeinsam mit engagierten Ehren- 
amtlichen, wie Heino Georg Kassler vom 
Landesbezirk NRW erklärt. »Wir sind 
auch mit Betriebsräten in anderen 
 Landesbezirken vernetzt und wissen, 
dass sich überall Widerstand gegen die 
untertarifliche Bezahlung und gegen 
die Drohungen des Arbeitgebers rührt.« 
Immer mehr setze sich bei den Beschäf-
tigten dabei die Haltung durch: Bange 
machen gilt nicht!      
  G U D R U N  G I E S E

Reinhard Mast 
mit Hans-Böckler-
Medaille geehrt

Bei Bofrost rumort es. Immer mehr 
Beschäftigte des Lieferdienstes für 

gefrorene Lebensmittel setzen sich für 
einen Tarifvertrag und damit deutlich 
höhere Löhne ein. Die Unternehmens-
leitung wehrt bisher alle Forderungen 
ab.

Bis 2016 war Bofrost Mitglied im 
Arbeitgeberverband und zahlte nach 
den Flächentarifverträgen des Groß- und 
Außenhandels (GAH). Doch das Unter-
nehmen trat zum 1. Januar 2017 aus 

dem Verband aus und verabschiedete 
sich aus der Tarifbindung. »Außerdem 
änderte Bofrost die Gesellschaftsstruk-
tur«, sagt Norbert Baier, Betriebsrats-
vorsitzender in der Niederlassung Dor-
magen. »Waren bis dahin die bundes-
weit 27 Niederlassungen ein Betrieb mit 
einem Betriebsrat, wurde nun jede 
einzelne Niederlassung zu einer selb-
ständigen GmbH.« Das schwächte die 
Arbeitnehmervertretung erst einmal. 
Gleichzeitig hielt sich Bofrost nicht an 
eine damals geschlossene Betriebsver-
einbarung, die Verhandlungen mit  
ver.di vorsah, um ab 2019 einen Tarif-
vertrag sowie eine Betriebsrätestruktur 
nach Paragraph 3 Betriebsverfassungs-
gesetz abzuschließen.

Mittlerweile sind viele Bofrost-Kol-
leg*innen aktiv geworden, um für einen 
Tarifvertrag zu kämpfen, besonders 
viele in Nordrhein-Westfalen, wie Azad 
Tarhan, ver.di-Sekretär für den Handel 
im Bezirk Mittleres Ruhrgebiet weiß. 
»Wir haben einige öffentlichkeitswirk-
same Aktionen gestartet, um den Ar-
beitgeber aus der Reserve zu locken, 
was auch geklappt hat.« So haben 
viele Beschäftigte in ihren Dienstfahr-

zeugen oder auf den Schreibtischen in 
der Verwaltung ver.di-Kampfenten plat-
ziert. Fotos davon sind bei Facebook zu 
sehen. Azad Tarhan: »Die Geschäftslei-
tung hat bereits auf diese kleinen 
 Nadelstiche sehr nervös mit Drohungen 
gegen die Kolleg*innen reagiert. Wir 
sind also auf dem richtigen Weg, Druck 
aufzubauen.« Das ist bitter nötig, denn 
seit der Tarifflucht bekommen Bofrost- 
Beschäftigte, die nach dem 31. Dezem-
ber 2016 in dem Unternehmen ange-
fangen haben, rund 700 Euro unter dem 
GAH-Flächentarif in NRW. Die Gehälter 
der bereits zuvor Beschäftigten wurden 
auf dem Stand von 2016 und damit bei 
brutto 2.598 Euro eingefroren, wie 
Norbert Baier berichtet.

Widerstand gegen
untertarifliche Bezahlung

Bofrost gehört zu den vielen Profi-
teuren der Corona-Pandemie, weil mas-
senhaft Kund*innen sich Lebensmittel 
ins Haus liefern lassen. »Zur Zeit zahlt 
das Unternehmen ordentliche Prämien 
an die Beschäftigten«, weiß Azad  Tarhan. 
»Einige jüngere finden das ganz toll, 

Handel in Baden-Württemberg, zeigte 
sich mit der Tarifvereinbarung vom  
18. Oktober zufrieden: »Angesichts der 
pandemiebedingt schwierigen Rahmen-
bedingungen ist ein für beide Seiten 
akzeptabler Kompromiss gelungen. 
Sofern die Teuerungsraten nicht völlig 
aus dem Ruder laufen, sollte damit Re-
allohnsicherung gelingen. Die überpro-
portionalen Erhöhungen der Ausbil-
dungsvergütungen sind ein wichtiger 
Beitrag dazu, Ausbildung im Groß- und 
Außenhandel attraktiver zu gestalten.« 
Auch er bedankte sich besonders bei 
den Streikenden der letzten Monate: 
»Ohne ihren Einsatz wäre dieser Erfolg 
nicht möglich gewesen.«

Die Tarifrunde GAH und gGH dürfte 
bei Erscheinen dieser Ausgabe weit-
gehend beendet sein.   G G

tiger Gesetzeslage von der Gewerk-
schaft gemeinsam mit den Arbeitgebern 
beantragt werden muss. Silke Zimmer 
verwies darauf, dass diese Forderung 
jedoch weiterhin von zentraler Bedeu-
tung sein werde, »um Wettbewerbs-
verzerrung zu Lasten der Beschäftigten 
durch anhaltende Tarifflucht und pre-
käre Entlohnung zu verhindern«. 

Abschlüsse in fast
allen Tarifgebieten

Vergleichbare Abschlüsse wie in Bay-
ern und NRW wurden auch in Nieder-
sachsen-Bremen, Rheinland-Rheinhes-
sen, Rheinland-Pfalz, Baden-Württem-
berg, Berlin, Brandenburg und Hamburg 
erreicht. Bernhard Franke, ver.di-Ver-
handlungsführer und Fachbereichsleiter 
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D ie diesjährigen Tarifverhandlungen 
im Groß- und Außenhandel (GAH) 

sowie im genossenschaftlichen Groß-
handel (gGH) sind in der Schlussrunde 
angelangt. Bayern konnte am 4. Okto-
ber als erster ver.di-Landesbezirk für 
den GAH einen Tarifabschluss verein-
baren.

Drei Prozent zum 1. Oktober, weite-
re 1,7 Prozent ab dem 1. April 2022 
und 30 Euro mehr für die Auszubilden-
den in diesem, 20 Euro im kommenden 
Jahr – das sind die Eckpunkte des Ta-
rifvertrages, um den wochenlang hart 
gerungen wurde. Lange Zeit wollten 
die Arbeitgeber in allen Landesbezirken 
die Löhne allenfalls um zwei Prozent 
anheben, und das nur in Betrieben, die 
gut durch die Corona-Pandemie ge-
kommen sind. Die in ver.di organisier-
ten Kolleg*innen etwa aus vielen Be-
trieben des Groß- und Außenhandels 
gaben darauf die einzige Antwort, die 
die Unternehmensseite versteht: Streiks.

»Die Streikenden haben mit einer 
beeindruckenden Entschlossenheit 
gegen die von den Arbeitgebern ge-
plante Spaltung der Belegschaft ge-
kämpft«, erklärte Thomas Gürlebeck, 
für den GAH zuständiger Gewerk-
schaftssekretär in Bayern. »Selbst als 
die Arbeitgeber anfingen, vorab die 
Entgelte zu erhöhen, ließen sich unse-
re Kolleginnen und Kollegen nicht 
beirren. Ein ,billiges Rauskaufen‘ der 
Streikenden aus der Tarifrunde durch 
die Arbeitgeber hatte bei uns keine 
Chance. Dieses hohe Maß an Mut, 
Ausdauer und Solidarität war beein-
druckend. Genau das macht Gewerk-
schaft aus.«

Spaltungsversuche der
Arbeitgeber abgewehrt

In NRW gelang ein vergleichbarer 
Tarifabschluss für die rund 291.000 
sozialversicherungspflichtig und 45.000 
geringfügig Beschäftigten im GAH am 
11. Oktober. Auch hier sei es den Strei-

kenden und anderen Aktiven in den 
Betrieben zu verdanken, dass die Spal-
tungsversuche der Arbeitgeber abge-
wehrt werden konnten, betonte Silke 
Zimmer, ver.di-Verhandlungsführerin 
und Fachbereichsleiterin Handel in NRW. 
»Damit haben sie Mut und Stärke be-
wiesen. Dieses Ergebnis ist ein großer 
Erfolg für die Beschäftigten.« Die Ta-
rifvereinbarung über 3 Prozent im ers-
ten, 1,7 Prozent im zweiten Jahr der 
Laufzeit gilt hier wie in allen Landes-
bezirken, die inzwischen abgeschlossen 
haben, für alle tarifgebundenen 
GAH-Betriebe gleichermaßen. Zum Teil 
allerdings zeitversetzt. Corona-Sonder-
regelungen wurden abgewehrt.

Keinen Erfolg konnte ver.di bei der 
Allgemeinverbindlichkeit der GAH-Ta-
rifverträge  erreichen, die nach derzei-

Schlüssel zum Erfolg: 
Viel Mut, Ausdauer 
und Solidarität

KURZ & KNAPP

 PREISANSTIEG: Die Verkaufs-
preise im Großhandel sind im Sep-
tember 2021 um 13,2 Prozent gegen-
über dem Vorjahresmonat gestiegen. 
Letztmalig hatte es im Juni 1974 einen 
höheren Anstieg im Vorjahresver-
gleich gegeben, teilte das Statistische 
Bundesamt (Destatis) am Dienstag 
mit. Damals waren die Großhandels-
preise im Zuge der ersten Ölkrise um 
13,3 Prozent gestiegen. Der hohe 
Anstieg gegenüber September 2020 
ist zum einen durch aktuell stark ge-
stiegene Preise für viele Rohstoffe 
und Vorprodukte begründet, zum 
anderen wirkt sich ein Basiseffekt 
infolge des sehr niedrigen Preisni-
veaus der Vorjahresmonate im Zu-
sammenhang mit Corona aus.

T A R I F A B S C H L Ü S S E  N A C H  S C H W I E R I G E N  V E R H A N D L U N G E N  I M   G R O S S -  U N D  A U S S E N H A N D E L

Bange machen gilt nicht

E I N  V O R B I L D  A L S 
G E W E R K S C H A F T E R

Nach vielen Streiks gelang in Bayern der Durchbruch FOTOS: CHRISTIN RAPPL, PETER KÖNIG, RITA WITTMANN

B O F R O S T- B E S C H Ä F T I G T E  K Ä M P F E N  F Ü R  T A R I F V E R T R A G

Klare Forderung in Dormagen

ver.di


Während des Aufenthaltes besuchten 
die Teilnehmer*innen auch Wohnstät-
ten von Arbeiter*innen und bekamen 
einen Einblick in die Arbeitsbedingun-
gen auf der Weinfarm Leeuwenkuil, 
eine der größten privaten Weinfarmen 
Südafrikas. Weiterer Höhepunkt war 
ein gemeinsamer Workshop der deut-
schen, brasilianischen und südafrikani-
schen Gewerkschafter*innen. 

Workshop auf großer
südafrikanischer Weinfarm

Was man einer Flasche mit südafri-
kanischem Wein in einem deutschen 
Laden nicht ansieht: Die Preismargen 
entlang der Lieferkette sind extrem un-
gleich verteilt. Mehr als 60 Prozent des 
Ladenpreises teilen sich Händler und 
abfüllende Kellereien in Deutschland. 
Nur etwa sieben Prozent landen bei den 
Winzern, bei den Arbeiter*innen kom-
men nur magere 1,4 Prozent des Laden- 
preises bzw. ein Mindestlohn von 52 
Euro pro Woche für 45 Stunden Arbeit 
an. Das liegt rund ein Drittel unter dem 
für die Existenzsicherung notwendigen 
Haushaltseinkommen in Südafrika. 
Maßnahmen zum Arbeits- und Gesund-
heitsschutz wie Schutzkleidung gegen 
Pestizide, sanitäre Anlagen oder sau-
beres Trinkwasser auf der Arbeit gibt 
es kaum. 80 Prozent der Beschäftigten 
sind Saisonarbeiter*innen und Arbeits-
migrant*innen.

Auch das Leben außerhalb der eigent-
lichen Arbeit wird durch die Großgrund-
besitzer bestimmt. Die Arbeiter*innen 
wohnen vielfach unter erbärmlichen 
Verhältnissen auf den Farmen. Ob sie 
mit Ehepartnern und Kindern zusam-
menleben dürfen, hängt vom Wohlwol-
len der Großgrundbesitzer ab. Die Far-

men liegen weit außerhalb städtischer 
Infrastruktur. Der Zugang zu Schulen, 
Krankenhäusern und Behörden ist des-
halb oft nur möglich, wenn der Farmer 
den Transport dorthin ermöglicht. Der 
Staat entzieht sich der Verantwortung, 
ein öffentliches Transportwesen zwi-
schen den Farmen und der Stadt und 
damit zu öffentlichen Einrichtungen gibt 
es nicht. Gewerkschaftsarbeit ist unter 
diesen Bedingungen schwierig und wird 
vielfach durch Repression  überschattet. 
Großgrund- und Farmbesitzer versuchen 
immer wieder Gewerkschaften zu kri-
minalisieren.

Vor diesem Hintergrund tauschte die 
Delegation in dem zweitägigen Work-
shop mit Betriebsräten und Interessen-
vertreter*innen Erfahrungen in der 
Organisierung von Beschäftigten in der 
Landwirtschaft und im Handel entlang 
der Wertschöpfungs- und Lieferketten 

aus. Dabei ging es auch um Entwick-
lungen in der Plattformökonomie und 
ihre Auswirkungen auf die Arbeitsbe-
dingungen. Vertreter*innen aus Deutsch-
land und Brasilien berichteten von ihrer 
internationalen Zusammenarbeit im 
Rahmen des Orangensaftnetzwerks, an 
dem neben ver.di Handel auch Gewerk-
schaften aus Brasilien teilnehmen. 

Davon ausgehend sollen nun die 
südafrikanischen Kolleg*innen mit Un-
terstützung brasilianischer Landarbei-
ter-Gewerkschaften darin geschult 
werden, wie »Gesundheitsmappings« 
zur Ermittlung gesundheitlicher Belas-
tungen sowie andere gewerkschaftliche 
Organisierungsmethoden umgesetzt 
werden können. Nach Piloterfahrungen 
auf Weinfarmen wird dann ausgewer-
tet, wie auf diese Weise Mobilisierung 
und Verhandlungsmacht gestärkt wer-
den können. Noch dieses Jahr wollen 
südafrikanische Beschäftigte dafür an 
einem internationalen Arbeitstreffen 
mit Landarbeiter*innen aus Brasilien 
teilnehmen. 

ver.di Handel, CSAAWU und TIE ha-
ben vereinbart, ihre Zusammenarbeit 
entlang der Lieferkette Wein weiter 
auszubauen. Denn nur vereint wird es 
gelingen, die Arbeits- und Lebensbe-
dingungen der Beschäftigten nachhal-
tig zu verbessern. R E D
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Die Forderung nach allgemeinverbindlichen Tarifverträgen, für die Beschäftigte hier in Augsburg       Tarifaktion vor der Metro-Zentrale 
demonstrieren, ist weiter hochaktuell FOTOS: SYLWIA LECH, DIETRICH HACKENBERG
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Solidarisch 
stärker werden

Delegation nach dem Gespräch mit dem Personalchef der Weinfarm Leeuwenkuil

Auch in Nordamerika geht der Kampf 
um die gewerkschaftliche Organi-

sierung bei Amazon weiter. Teamsters 
Canada, ein 125.000 Mitglieder starker 
Gewerkschaftsbund in Kanada, hat in 
neun Niederlassungen des Konzerns 
eine Kampagne gestartet.

Gewerkschaften erfüllen in Nordame-
rika nicht nur eine Funktion als Interes-
senorganisation. Ihre Aufgaben sind in 
gewisser Weise auch mit denen der 
Betriebsräte in Deutschland vergleichbar. 
Damit eine Gewerkschaft in einem Un-
ternehmen aktiv werden kann, müssen 
die Beschäftigten darüber abstimmen. 
Und schon die Durchführung einer sol-
chen Wahl ist oft ein harter Kampf, 
insbesondere bei Amazon.

Anfang September hat die örtliche 
Gewerkschaft in Edmonton den Antrag 
auf Einleitung von Gewerkschaftswahlen 
im dortigen Fulfillment Center einge-
reicht. Man habe bereits Unterstützungs-
erklärungen von mehr als 40 Prozent 
der Beschäftigten erhalten und damit 
die Marke überschritten, bei der das 
Unternehmen verpflichtet ist, die Ge-
werkschaftsabstimmung einzuleiten. 
Inzwischen hat sich die Kampagne über 
das gesamte Land ausgebreitet.

Im Frühjahr war in Bessemer, Alabama, 
ein Versuch der US-Handelsgewerkschaft 
RWDSU vorläufig gescheitert, bei Ama-
zon eine Gewerkschaft zu gründen. Der 
Konzern hatte dazu unzählige schmut-
zige Tricks angewandt und die arbeiter-
feindlichen Gesetze in den USA voll 
ausgenutzt. Da in Kanada die Regelungen 
weniger restriktiv sind, hoffen die 
Teamsters dort auf einen Erfolg. Be-
schäftigte von deutschen Amazon-Stand-
orten haben kürzlich solidarische  Grüße 
nach Kanada geschickt.  R E D

I N  K A N A D A

Teamsters bei 
Amazon aktiv

Mit Erfolg gestreikt:
Endlich mehr Geld 

Vom 16. bis zum 17. Februar 2022 findet un-
sere 2. Internationale Konferenz in der Bun-
desverwaltung in Berlin  statt. Wie beim letzten 
Mal veranstalten wir sie in Kooperation mit 
TIE, der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) und der 
Rosa-Luxemburg-Stiftung (RLS) und es können 
140 Personen teilnehmen.

Auf dieser Konferenz kommen aktive Kolle-
ginnen und Kollegen aus Gewerkschaften 
unter anderem aus Brasilien, Südafrika, Süd-
ostasien und Deutschland zusammen. Das 
Treffen soll die Möglichkeit bieten, sich aus-
zutauschen und voneinander zu lernen. Geplant 
sind Workshop- und Arbeitsgruppenphasen.

Am 16. und 17. Februar 2022
Zweite Internationale Konferenz

Digitalisierung und Automati-
sierung machen auch entlang der 
Lieferkette nicht halt: Gibt es international 
 gemeinsame Forderungen und Auseinander-
setzungen?  Bei einer Podiumsdiskussion 
wollen wir diese Fragen anhand unserer Tarif-
projekte und der Erfahrungen aus anderen 
Ländern thematisieren. Darüber hinaus wollen 
wir die Konferenz nutzen, um mit Unternehmen 
und der Politik über das Lieferkettengesetz zu 
 diskutieren. 

Beide Podiumsdiskussionen werden auch 
via Livestream übertragen, um sie einen 
breitem Publikum zugänglich zu machen.

Im Gespräch mit Arbeitern auf der Weinfarm Leeuwenkuil FOTOS: VER.DI

Günstiger Wein, bitterer Nachge-
schmack – eine ausführliche Studie 

zeigt massive Arbeitsrechtsverlet-
zungen auf Weinfarmen in Südafrika. 
Doch der solidarische Einsatz für bes-
sere Arbeitsbedingungen macht nicht 
an Grenzen halt: Kürzlich trafen sich 
in der Nähe der südafrikanischen Me-
tropole Kapstadt Gewerkschafter*innen 
aus Deutschland, Brasilien und Südafri-
ka zu einem Erfahrungsaustausch über 
die gewerkschaftliche Organisierung 
entlang der internationalen Wertschöp-
fungs- und Lieferketten. Themen-
schwerpunkt war die Produktion und 
der Vertrieb von Wein. Deutschland 
spielt in diesem Wirtschaftsbereich, in 
dem die Rechte der Beschäftigten oft 
mit Füßen getreten werden, als zweit-
größter Importeur von südafrika-
nischem Wein eine große Rolle. 

Das mehrtägige Treffen einer Dele-
gation von ver.di Handel sowie dem 
Gewerkschaftsnetzwerk TIE aus 
Deutschland und Brasilien mit der süd-
afrikanischen Landarbeitergewerkschaft 
CSAAWU (Commercial Stevedoring 
Agricultural & Allied Workers Union) 
fand Anfang Oktober statt. Es wurde 
unterstützt von der Rosa-Luxem-
burg-Stiftung, die Ende 2020 gemein-
sam mit ver.di und anderen Organisa-
tionen die Studie »Günstiger Wein, 
bitterer Nachgeschmack – Weinexpor-
te von Südafrika nach Deutschland« 
veröffentlicht hat. 

»Für uns hat das Treffen in Südafrika
erneut bestätigt, wie wichtig die inter-
nationale gewerkschaftliche Zusammen-
arbeit ist, um die Arbeitsrechte in der 
gesamten Wertschöpfungs- und Liefer-
kette besser durchsetzen zu können«, 
so Orhan Akman, ver.di-Bundesfach-
gruppenleiter Einzelhandel. 

»Unsere Forderung ̀ Gleiche Erhöhung
für alle im Handel` war nicht nur po-
pulär unter den Beschäftigten, sondern 
fand auch eine positive Resonanz in 
der Öffentlichkeit«, so der hessische 
ver.di-Verhandlungsführer Bernhard 
Schiederig. Auch das Argument, dass 
sich die vielen Unternehmen, die in der 
Corona-Krise Rekordgewinne erzielt 
haben, hinter den wenigen tarifgebun-
denen »Verlierern« verstecken wollten, 
hatte offenbar Gewicht. Ein Tarifvertrag 
legt schließlich Mindeststandards fest 
und es steht Arbeitgebern frei, sie je-
derzeit aufzubessern. 

»Ich freue mich und halte es für ein
wichtiges Signal, dass es gelungen ist, 
eine Spaltung der Beschäftigten durch 
Differenzierung bei tarifvertraglichen 
Regeln zu verhindern«, so ver.di-Bun-
desvorstandsmitglied Stefanie Nutzen-
berger. »Eine solche Unterscheidung 
nach willkürlichen Kriterien hätte letzt-
lich den Flächentarifvertrag in Gefahr 
bringen können.« Auch Orhan Akman, 
ver.di-Bundesfachgruppenleiter für den 
Einzel- und Versandhandel, wies die 
unhaltbaren Vorwürfe des HDE energisch 
zurück und forderte den Verband auf, 
das im Grundgesetz verankerte Streik-
recht zu respektieren und nicht in Fra-
ge zu stellen. Beide kritisierten die 
Weigerung der Arbeitgeberseite, ge-
meinsam mit ver.di die Tarifverträge bei 
den zuständigen Ministerien für allge-
meinverbindlich erklären zu lassen (sie-
he auch Kurzkommentar »Moment 
mal!« auf der Seite 1). »Tarifflucht und 
ein Wettbewerb, der über Billiglöhne 
und auf dem Rücken der Beschäftigten 
ausgetragen wird, ist kein Modell für 
die Zukunft der Branche«, betonte  Orhan 
Akman.  A N D R E A S  H A M A N N

ver.di

